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Hurrah, hurrah, hurrah! 


Die Herren auf der äußerſten Rechten, die 
Konſervativen mit ihrem großagrariſchen und anti⸗ 
ſemitiſchen Klüngel nehmen bekanntlich für ſich 
ausſchließlich in Anſpruch, daß fie die einzig recht⸗ 
mäßigen Bewahrer von Religion, Sitte und Ord⸗ 
nung und die wahren Patrioten ſind. Alles, was 
der polltiſchen Oppofition angehört, iſt nicht vater⸗ 
lanbsliebend, nicht national, vor allem auch nicht 
königstreu. Der Unfug, der mit dieſen Schlag⸗ 
wörtern von den Erbpächlern der Gutgeſinntheit 
getrieben wird, dürfte hinreichend bekannt ſein. 
Zur Zeit der Wahlen, aber auch ſonſt wohl wei⸗ 
fen die Konſervatlven mit einem gewiſſen Behagen 
darauf hin, daß in liberalen Verſammlungen oder 
auch in Zuſammenkünften unpolitiſcher, wirtſchaſt⸗ 
licher Vereinigungen zu Beginn der Verhandlungen 
nicht ein Hoch auf den Kai ſer ausgebracht 
wurde. Man könnte füglich über das reaktionäre 
Lamento zur Tagesordnung übergehen, wenn nicht 
daraus beſtändig Kapital geſchlagen würde zu 
Gunſten des „ſtaatserhaltenden“ Renommees der 
einen und zu Ungunſten der „umſtürzleriſchen“ 
Neigungen der anderen. 

Man entfinne ſich: in früheren Zeiten hal kein 
Menſch daran gedacht, bei jeder nur erdenklichen 
Gelegenheit ein Hoch auf den Träger der Krone 
auszubringen. Selbſtverſtändlich, an patriotiſchen 
Jeſttagen oder bei ähnlichen feierlichen Anläſſen 

man dem Raljer, was des Kaiſers iſt: hell 

aus tönte das ehrlich gemeinte, von Herzen 
lommende Hoch auf den geliebten Landes vater. 
Gerade in den Jahren nach den großen Kriegen, 
in denen die Begeiſterung für Kaſſer und Reich 
noch in den höchſten Wogen ging, war es, ſo er⸗ 
zählen Männer von unzweifelhaft konſervatlver 
Oefinnung, weder in Verſammlungen der Rechts ⸗ 
noch der Links⸗Parleien, am allerwenigſten aber 
in unpolitiſchen Zuſammenkünften Sitte, ein Hoch 
auf den Kalſer auszubringen. 

Sehr dankeswert iſt es, daß die fre 
„Bresl. M.⸗Zig.“ neuerdings nachgewieſen hat, 
daß erſt im 1878, mit dem Beginn der 
großen Reaktionsperiode, in der wir uns heute 

noch befinden, die Mode aufkam, ein Kalſerhoch 
möglichſt oft auszubringen. Es waren die Träger 
der sog. konſervativen Bewegung, die plötzlich das 
Bedürfnis fühlten, ſich als die dreimal geeichten 
Beſchützer und Stützen des Thrones darzuſtellen, 
die plötzlich die neue Sitte im öffentlichen Leben 
einführten. Selbſt in konſervativen Kreiſen ſoll 
man damals zunächſt ganz verblüfft geweſen ſein, 
wenn irgend ein Streber ſich zu Beginn der 
Verſammlung erhob, um ein Hoch auf den Kaiſer 
aus zubringen und dieſes vorher mit langen Tira⸗ 
den über ſeine Liebe zum Kaiſer einzulelten. Im 


Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 

W (Nachdruck verboten.) 

„Mein Gott, auch das noch!“ ſtöhnte Herr 
Velten in ſeiner Sophaecke, „auch 9 zu 

all dem Unglück! Doß ich das an meiner Tochler 
erleben muß!“ 

Traute brach in Tränen aus. 

„Als ich Dir den freundſchaftlichen Ver kehr 
mit Stauffen geſtattete, tat ich es in dem vollen 
Vertrauen, daß meine Tochter welß, was ihr zu⸗ 
kommt. Entweder fie bleibt in den ſtrengſten 
Grenzen der Zurückhaltung, oder der junge Mann, 
der ſich um ihre Zunft bewirbt, heiratet ir. Wenn 
Du Dich aber auf ſolche Weiſe fortwirſſt, kannſt 
Du Dich nicht wundern, wenn — 

Jetzt bäumte ſich Trautens Stolz auf, einen 
ſolchen Vorwurf ertrug fie nicht. 

„Wer ſagt Dir denn, daß er mich nicht 
heiraten will? Er liebt mich und er wird mich 
heiraten, aber fo lange er noch auf der Schule 
Üft, kann er nicht ſelbſiſtändig Handeln, jetzt find 
ihm noch die Hände gebunden !“ 

„Ah — das iſt etwas anderes — hat er 
Dir das gefagt ?” 

. „Ja, er hat es mir gejagt, aber er hat mich 
gebeten, vorläufig zu ſchweigen. Er könnte jonft 
in große Unannehmlichkelten kommen.“ 

„Liebes Kind, ich ſehe ein, daß dieſer Fall 
ein Ausnahmefall iſt und unter den obwaltenden 
Amſtänden fol Dir Deine heutige Unvorſichtigkeit 
verziehen fein. Du mußt mir aber feſt verſprechen, 


” 


übrigen merkte man bald, daß die ganze Sache 
weniger als ein Ausdruck der Liebe zum Kaiſer 
dienen ſollte, ſondern nur als Verſuch, den So⸗ 
zialdemolraten, die damals in zahlreichen Ver⸗ 
ſammlungen auftauchten, eine Falle zu ſtellen. 
Bekanntlich hat die Rechtsprechung ſich dahin ent⸗ 
ſchleden, daß es ſtrafbar ſei, wenn jemand bei 
Ausbringung eines ſolchen Hochs auf feinem 
Platze ſitzen bleibe. Für die Tempelwächter der 
Königstreue war es ein beſonderes Gaudium, ge⸗ 
legenklich einmal einen armen Schächer abzufangen, 
dem feine Grundfäge es nicht erlaubten, ſich an 
der Obatlon zu beteiligen. 

Die Sozialdemokraten haben es geſchickt ver⸗ 
ſtanden, bie gegen ſie gerichtete Taktik abzuwenden, 
indem ſie ſich zumeiſt da, wo ein Hoch ausgebracht 
wird, äußerlich daran betelligen. Dadurch aber, 
daß nicht mehr feſtgeſtellt werden kann, in wle 
weit man an einer Ovation für den König aus 
Furcht vor Strafe oder aus Liebe zum König 
teilnimmt, haben dieſe Ovationen nahezu jede Be⸗ 
deutung verloren. Es iſt daher gut, daß die 
Liberalen meiſt von dem Kaiſerhoch abſehen. Der 
Vorwurf unferer polltiſchen Antipoden, wir ſeien 
nicht königstreu, nicht patrlotiſch zc. läßt ſich leicht 
ertragen. Vom Standpunkt derer aber, die als 
liberale Männer gewöhnt find, auch dieſe Sache 
nicht von der äußerlichen Selte zu betrachten, iſt 
es total begreiflich, wenn ſie von einem Gebr auch 
abſehen, der in vielen Fällen geradezu als eine 


Verhöhnung des monarchiſchen Be! 


dankens erſcheinen muß. 

Hier zwei Beiſpiele dafür. Vor einigen Jah⸗ 
ren wohnten wir einem Kommerſe bei, den die 
jeunesse d'ofée bei irgend einer ſportlichen Ge⸗ 
legenheit gab. Es war ſchon eine Reihe von 
Toaſten ausgebracht. Man vergnügte ſich nach 
Kräften, ſang und trank, daß die Wogen der Be⸗ 
geiſterung hoch gingen. Mitternacht war längſt 
vorüber. Die Urfidelitas hatte begonnen. Und 
was in dieſem Teile der Kommerſe alles zu Platze 
kommt an gewagten Liedern. Witzen, Schnurren 
und Bonmote, das dürfte männiglich bekannt fein. 
Da mit einem Male erhebt ſich ein Jüngling mit 
der Anwartschaft auf das Re ſerveofftziers⸗Patent, 
lallt ein paar Töne und — bringt ein dreimali⸗ 
ges Hurrah auf den Kalſer aus. Alles war ſtarr. 
Man denke: ein Toaſt auf den Landesherrn nach 
dem vorangegangenen. Die ziemlich animierte 
Tafelrunde erhob ſich, der Not gehorchend. Nur 
einer blieb figen, einer, dem fein König mehr galt, 
als daß er ihn in ſpäter Nachtſtunde von einem 
betrunkenen Zechkumpan verunglimpfen ließ. Das 
gab ein Halloh! Natürlich auch eine Denunzia⸗ 
tion wegen Mafeſtätsbeleidigung. Doch das Ge⸗ 
richt war einſichtig genug, die Sache von vorn⸗ 
herein niederzuſchlagen, ja, die Richter ſtellten ſich 
in dieſem Fall ſogar auf Seite des Denunzlerten. 
— EEE 


daß Du von heute an nicht mehr folche Streiche machſt. 
Ihr habt nun Gelegenheit gehabt, Euch gegenjeitig 
Eurer Liebe zu verſichern — das iſt fo weit ganz gut 
— von nun an mußt Du aber fehr klug und zurüͤck⸗ 
haltend ſein, wenn Du ihn für immer an Dich feſſeln 
willſt. Bedenke das wohl. Männer heiraten 
niemals Frauen, die ihnen unerlaubte Freiheiten 
geſtatten. Hier im elterlichen Haufe kannſt Du 
mit Stauffen verkehren ſo viel Du willſt, aber 
nie mehr allein, am dritten Oct. Das hat nun 
ein für allemal ein Ende!“ 

Traute ſchlich bedrückt davon. Wie ſchade, 
daß ſie nicht offen vor aller Welt dem Geliebten 
gehören durfte! Und welch ein unerträglicher 


Zwang, nur unter den Augen der Eltern mit ihm 
zu verkehren! 


Camill Stauffen ſchlenderte, nachdem er Traute 
verlaſſen hatte, in die Stadt. Au er war en 
gehobener, glücklicher Stimmung, um ſich auf fein 
Zimmer ſetzen und arbeiten zu können. Er ſuchte 
jemand, mit dem er den Tag fröhlich bes 
ſchließen konnte. An der Ecke der Grimmaſchen 
und Peterſtraße ſtieß er auf einen alten Bekannten, 
den er lange nicht geſehen hatte. 

„Heda, Löſchnitz, Sie kommen mir gerade 
recht. Ich muß heute Abend jemand haben, der 
ſich auf mein Wohl bezecht. Aber, Menſch, Sie 
ſehen ja aus als ob Ihnen die Influenza in den 
Knochen ficdte oder iſt es bloß nur ein bomben⸗ 
mäßiger Kater?“ 

„Beſter Stauffen — Ste wiſſen nicht? Muß 
Dienſt quittiren, bin ein toter Mann.“ Ein 


— Der andere Fall. In einem Gewerkverein 
war es, der nicht dem Hirſch⸗Duncker ſchen Ber: 
bande angehört. Mohl vier Fünftel der Mitglie⸗ 
der bekannten ſich offen zur Sozialdemokratie. Der 
Verein hatte Fahnenweihe und dazu viele Gäſie 
eingeladen. Der Weiheakt — es war im Winter 
— wurde abends um 9 Uhr vorgenommen. Dann 
wurden Reden gehalten, Hochs ausgebracht, Nage⸗ 
lungen vorgenommen ꝛc. Wie es bei kleinen Leu⸗ 
ten immer der Fall zu fein pflegt — der offi⸗ 
elle Teil wurde furchtbar in die Länge gezogen. 
Wohl bis 1 Uhr. Ganz zum Schluß betrat noch 
der Inhaber einer großen Fabrik, deſſen Knopfloch 
zum größten patrioliſchen Schmerze aller Familien⸗ 
angehörigen immer noch eine gähnende Leere zeigte, 
die Bühne — dem Kaifer ein Hoch auszubringen. 
Die Sozialdemokraten mußten ſich bequemen, be⸗ 
geiſtert, wie es ſpäter im Zeitungsbericht hieß, 
einzuflimmen. Iſt die Ausbringung des Kaiſer⸗ 
hochs unter ſolchen Umſtänden nicht eine Ver⸗ 
hähnung des monarchiſchen Gedankens? Tauſend 
folder Beiſpiele könnte man noch anführen. 

Von rein ſachlichem Geſichtspunkte betrachiet, 
liegt die Sache ſo: Wenn zu Beginn einer Be⸗ 
ratung der Bürger über Angelegenheiten des Staa ⸗ 
tes, der Kommune oder von Privaten Ovationen 
für den Monarchen ausgebracht werden, ſo macht 
das beinahe den Eindruck, als wolle man ſchon 
vorher für feine abweichende Auffaſſung Bir 
zeihung erbitten, wie wohl in Gemäßheit der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte weder auf Seiten des 
Monarchen noch auf Seiten des Volkes irgend ein 
Bedürfnis vorhanden iſt, daß man ſich gegenſeitig 
abweichende Anfichten verzeiht. Demgemäß wird 
man gut tun, auch in Zukunft von Ovationen ab⸗ 
zuſehen, die in keinem Zuſammenhang mit den in 
Verſammlungen zu behandelnden Dingen ſtehen. 
Die Anhänglichkeit der Bevölkerung an die Inſti⸗ 
tutionen unſeres Verfaſſungsſtaates gidt ſich da⸗ 


durch kund, wle die Bürger von dleſen Inflitutio⸗ 


nen Gebrauch machen. Es ficht zu erwarten, daß 
je mehr ſie ihr eigenes Recht achten, um ſo mehr 
fie auch beſtrebt fein werden, die Rechte des Kal⸗ 
ſers zu reſpeklieren. Das iſt Betätigung wahrer 
monardiicher Geſinnung. | 


Deutſches Reid. 


— Der Kaifer. wird am 18. d. Mts. in 
Bonn eintreffen, um an der Feier des 75jährigen 
Stiftungsfefics des Korps „Boruffia,” dem er einft 
ſelbſt angehörte, teilzunehmen. Nach einer Lokal⸗ 
korreſpondenz wird der Kalſer dem großen Feſt⸗ 
kommerſe präfidieren und dabei „eine rein aka⸗ 
demiſche Auſmunterungsanſprache“ an die Boruffen 
halten. Vor dem Mahl läßt fi der Kalſer mit 
ſämtlichen Korpsangehörigen photographleren. 
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verzerrtes Lächeln ging über das fahle Geſicht des 
jungen Mannes. 

„Zum Teufel auch, will der Alte nicht mehr 
berappen? Hat er ſo wenig Verſtand für ſeine 
Vater pflichten?“ fragte Gamill, indem er feinen 
Arm in den des Leutnants ſchob, der bereits keine 
Uniform mehr trug. 

„Er kann nicht“, erwiderte Löſchniz dumpf. 

„Vor allen Dingen ſuchen wir uns ein ge⸗ 
mütliches Plätzchen, wo wir die Sache in Ruhe 
beſprechen können“, ſchlug Camill vor, und bald 
ſaßen beide hinter einer Flaſche Sekt im Eis⸗ 
kübel, die Stauffen beſtellt hatte, bei Aeckerlein. 
Löſchnitz goß haſtig einige Gläſer des ſchäumenden 
Weines hinunter, dann wurde er mittellfam. 

„Wenn ich nur könnte, wie ich wollte“, hob 
er an, „dann würde ich wahrhaftig hier nicht 
figen und Ihnen die Jacke voll heulen. Aber — 
ich habe eine alte Mutter zu Hauſe und der darf 
ich's ja nicht antun. Es iſt ein eigen Ding um 
ſo 'ne Mutter. Merkwürdig bleibt's immer und 
für mich ein Rätſel — wie ſchlecht die Velber 
ſind und was für gute Mütter!“ 

„Na, na“, unterbrach Stauffen, „'s gibt doch 
verflucht ſüße Weiber auf der Welt. Und mir 
ſind die jungen lieber wie die alten. Was meine 
Mutter betrifft, fo erinnere ich mich nur, daß ich 
ihr als Kind immer drei Schritt vom Leib 
hleiben mußte, von wegen der Nerven und der 
Toilette. Und ſpäter ſieht man ſich ja nicht mehr 
allzuviel.“ 

„O“, ſagte Löſchnitz mit einem langgedehnten 


— die Kaiferin trifft am 20. Juni in 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel ein und verbleibt dort 
mit ihren jüngſten Kindern bis Ende Juli. 

— König Albert's Befinden iſt derartig, 
daß man jede Minute das Eintreffen des 
Schlimmſten befürchten muß. Die litzten Bulletins 
lauten troſtlos. Die Stimmung in Sitdyllenort 
ſowie in Dresden iſt eine äußerſt gedrückte. Die 
Kräfte des Kranken ſchwinden allmählich. 

— der Schah von perſien ſchenkte dem 
deutſchen Schulverein 1000 Kronen. 

— Eine neue Polenrede des Kalſers wird 
von Poſen aus anläßlich der bevorſtehenden Poſener 
Kaiſertage angekündigt. Die Rede ſoll noch 
ſchärfer ausfallen, wie die in Marienburg. — 
Das wäre zu bedauern. Wahrſcheinlich baſiert die 
Nachricht auch nur auf bloße Combination. 

— berſchollene Chinakrieger. Dem Kriegs⸗ 
miniſterium ift ſeit einiger Zeit eine nette 
Nebenarbeit beſchleden. Es laufen dort zahlreiche 
Anfragen ein, ob der und der Chinakrleger 
noch lebt oder verſchollen iſt, da er auf mehrere 
Briefe nicht geantwortet hat, vielleicht ſchon 
ſeit Weihnachten nicht. Das Minifterium hält 
gewiſſenhaft beim Kommando der Beſatzungs⸗ 
brigade im fernen Oſten telegraphiſche Anfrage 
und erhält ausnahmslos den Beſcheid, daß der 
„Verſchollene“ munter und geſund ſel und daß 
er bei Androhung von Arreſiſtrafe aufgefordert 
wurde, an feine An verwandten zu ſchreiben. Der 
Beſcheid an den Frageſteller erfordert ebenfalls 
wieder Arbeit. Wie der „Bote aus dem Rieſen⸗ 
geb.“ Hört, Sollen die Chinakrieger angehalten 
werden, mindeſtens alle 8 Wochen an die Ange⸗ 
hörigen zu ſchreiben. ö 


Ausland. 


Frankreich. Der Wahlſieg der republifani- 
ſchen Parteien über die nationaliſtiſchen Feinde einer 
wahren republikaniſchen Staatsform ift ein voll⸗ 
ſtändiger. Die Regierungspartei verfügt über eine 
Mehrheit von 205 Stimmen. Bei einer Inter⸗ 
pellatlonsberatung über die allgemeine Politik der 
Regierung erklärte in der Kammer der Soxialifi 
Jau es: Das von der Reglerung aufgeſiellte 
Programm ſtelle ihn zufrieden. Die Sozlaliſten 
ſeien bis zur Schaffung von Milizen mit der zwel⸗ 
jährigen Dienſtzeit einverſtanden und ver⸗ 
langen die Annahme der Brüſſeler Zucker 
kon vention. Das internationale Proletarſat ſei 
eine fo ſtarke Garantie für den Frieden, wie keine 
andere. Es fragt ſich, ob es nicht Sache Frank⸗ 
reichs ſei, den ruhmreichen erſten Schritt in der 
allgemeinen Abrüſtung zu tun. Die Elſaß⸗ Loth ⸗ 
ringiſche Frage könne hierin kein Hindernis bilden. 
(Unterbrechungen auf der Rechten) Die Haager 
Konferenz habe ihre Stimmen für eine ſtufen⸗ 
— nn nn ne teen 


Seufzer, „meine Mutter war anders. Aber mit 
der Liebe bin ich geſcheitert.“ f 

„Halle! alter Freund! Hier mal erſt ordentlich 
eiren trinken. Dann ſieht ſich die Sache gleich 
anders an. Macht mich ein blaues Auge krank, 
ein braunes muß mich heilen! Und mit dieſem 
Trunk im Leibe ſiehſt Du ſchließlich Helena in 
jedem Weibe !“ 

Löſchnitz trank mit faſt wilder Gier. „Nein, 
Stauffen, wer ſo ſpricht, hat nie gellebt! 
war zu glücklich und bin zu jäh aus meinen 
Himmeln geſtürzt, um mich von dieſem Fall 
erheben zu können. Und mit meiner Llebe 
halte ich alles gewonnen. Nicht nur den Beſitz 
des herrlichen Welbes, ſondern Reichtum, 
Unabhängigkeit, Befreiung aus der ganzen 
Miſere, die ich nun jahrelang mit mir herum⸗ 
ihleppe.* 

„Und fie hat Sie figen laſſen?“ 

Löſchnitz' Hand krampſte ſich zur 
Augen glühten. „Sie hat mich ſchmählich 
betrogen, belogen! Nachdem ſie mir heimlich 
ihre Gunſt gewährt — nachdem fie mich alles 
hoffen ließ — o, Stauffen, Sie ahnen nicht, 
wie ſüß die Stunden ſind mit dem Weibe, 
das man liebt, liebt, ſo wie ich, mit ganzer 
Seele, mit allen Sinnen — hat fie mich ſchnoͤde 
verleugnet, verlaſſen, verraten! Mein Watt, 
wenn ich fie nur haſſen könnte, aber das Ent⸗ 
ſetzliche iſt, daß ich ſie noch in biefer Stunde 
liebe, und daß die Kälte und die Gleichgültigkeit, 
mit der fie mich abſchättelt, das Feuer nur ſchürt, 
das mir in den Adern brennt.“ Forts. folgt.) 


Fauſt, ſeine 
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weile Begrenzung der Rüflungen abgegeben. Das 
franzöfiſch⸗ruſſiſche Bündnis, auf das die Patrloten 
früher bei ihren Beſtrebungen rechneten, ſei in 
Wirklichkeit das hauptſächlichſte Inſtrument zur 
Aufrechterhaltung des beſtehenden Zuſtandes ge⸗ 
Präſident Burgeois 
erſucht den Redner, nicht die Vaterlandsliebe ſeiner 
Jaursès fährt fort, er 
Abrüſtung als das beſte Mittel, 
um die Reformen auf ſozialem Gebiete ſicher zu 
Sembat 
tadelt die Regierung, weil fie nicht Trennung von 


worden. (Bewegung.) 


Kollegen 
betrachte die 


zu verletzen. 


ſtellen. (Beifall auf der Linken). 


Kirche und Staat fordere und verlangt die Auf⸗ 


hebung des Kultusbudgets und der Bolſchaft beim 


Vatikan. Laſ les bekämpft die Anſichten Jaurss 
über die Abrüſtung und bemerkt, der Krieg ſei 
näher als man glaube. (Zwiſchenrufe.) Miniſter⸗ 
präfident Combes: Die Anmaßung des Natio- 
nalismus ſei durch das Ergebnis der Wahlen 
nicht unterdrückt, es gebe daher keinen Frieden 
mit ihm. Die Beteiligung eines Teiles der Geiſt⸗ 
lichkeit an den Wahlen habe dieſen eine gewiſſe 
Schärfe verliehen. Daß General Andrs Mitglied 
des neuen Kabinets jet, dewelſe, daß das Miniftertum 
das Heer vor Intriguen und einer Gänſtlings⸗ 
wirtſchaft bewahren wolle. Das Heer ſei das 
Unterpfand des Bünoniſſes, dem das Kabinet treu 
bleiben wolle; deshalb müſſe das Heer ein natie- 
nales, nicht ein natlonaliſtiſches ſein. — Die von 
den Gruppen der Linken vereinbarte Tagesordnung, 
in der der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen 
wird in der Ueberzeugung, daß ſie eine kräftige 
Politik der Verweltlichung des Schul⸗ 
weſens, der Reform des Steuer» 
weſens und der ſozialen Solidarität 
verfolge, wird mit 329 gegen 124 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Provinz. 
Gollub, 13. Juni. 


ſoldat Anton Wagner. 
wegen ſelner deutſchen Abſtammung beſonders viel 


zu leiden gehabt habe, und bat, ſeine Einſtellung 


in das preuß. Heer herbeizuführen. Als er hörte, 
daß dieſem Wunſche nicht entſprochen werden kann, 
wanderte er betrübt in der Richtung nach Thorn 


welter. 
* Schlochau, 13. Juni. In der Ber» 
waltungsſtreitſache wider die Stadt⸗ 


verordneten ⸗Verſammlung und die Herren Stadtv. 
Totzek und Bohl wegen der Giltigkeit ihrer Wahl 
war vor dem Amtsgericht Beweiserhebung, die die 
Richtigkeit der Klagepunkte ergeben hat. Danach 
iſt die vom 15. bis 30. Juli ausgelegte Wahl⸗ 


lite zwei Tage vor der am 21. Nov. vollzogenen 


Wahl in der Weiſe geändert worden, daß zu den 
57 Wählern der 2. Abtl. noch 11 Wähler der 
3. Abtl. hinzugenommen wurden. Der Bleiflift- 
ſtrich, der die urſprünglichen beiden Abteilungen 
trennte, iſt wegradiert und 11 Nummern tiefer 
ein neuer Tintenſtrich als Abgrenzung der 2. Abtl. 
gezogen worden. Dieſe alſo verbeſſerte Wähler⸗ 
life wurde am Tage vor der Wahl von dem 
Herrn Bürgermeiſter mit feiner Namensunter- 
ſchrift verſehen und der Wahl zu Grunde gelegt. 
Es find infolgedeſſen ſowohl die Wähler als auch 
die Parteiführer. die unvollſtändige Wahlliften in 
Händen hatten, in Irrtum verſetzt worden, was 
auf das Wahlergebnis nicht ohne Einfluß bleiben 
konnte. Gegen den Stadtv.⸗Vorſt. T. iſt die 
Klage inſofern gegenſtandslos geworden, als ſein 
Mandat wegen ſeiner zum 1. Juli erfolgten Ver⸗ 
ſetzung erliſcht. 

Konitz, 13. Juni. Konkurs erhoben 
wurde über den Nachlaß des verſlorbenen Maurer⸗ 
und Zimmermeiſters Boettcher. B. war der Er⸗ 
bauer des neuen Rathauſes, des Kreishauſcs, über: 
haupt aller größeren Gebaͤude in der Stadt und 
Umgegend. 
Stuhm, 13. Juni. Eine Zwangs⸗ 
innung wird zum 16. Auguſt für das Müller 
gewerbe in dem Bezirk des Kreiſes Stuhm mit 
dem Sige in Stuhm errichtet. 

* Oſterode, 13. Junl. Mit dem Bau 
eines Waſſerwerks iſt nunmehr begonnen 
worden.. Die Herſtelluug iſt einer Berliner Firma 
für die Anſchlagsſumme von 370 000 Mk. über- 
tragen worden. Ueber die Kanallſatlonsanlage 
fol ſpäter endgültig Beſchluß gefaßt werden. 

Danzig, 13. Juni. Außer Lebens⸗ 
gefahr befinden ſich die 4 bei dem Straßen⸗ 
bahnunfall überfahrenen Lelchenträger. Sie dürften 
auch ohne größere Schädigung ihrer Geſundheit 
davonkommen. 

Eine eigenartige Reklame bat 
eine Manufakturwarenficma neuerdings eingeführt. 
Es erhält jeder Käufer, der über 2 Mk. in 
Waren kauft, außer den üblichen Rabaltmarken 
noch ein Freibillet zum Gartenkonzert gratis zu. 
Der Schneiderin Eliſe Herholz zu Kl. 
VBölkau (Danziger Höhe) ist vom Kaſſer eine Näh⸗ 
maſchine geſchenkt worden. 

* Schmalleningken, 13. Juni. Der Mör⸗ 
der der Kaufmannsfrau Simon, der ſteckbrieflich 
verfolgte ruſſiſche Knecht Buttkus iſt in der 
Memel⸗Niederung verhaftet worden. Auf feine 

„Ergreifung war eine Belohnung von 500 Mk. 
ausgejetzt. 

ventſchen, 13. Juni. Die Obi» 
bäume hatten zwar einen reichen Bluͤtenanſatz, 
werden aber nur ſehr wenig Früchte geben. Bel der 
Sauerkirſche find faſt alle Blüten taub zur Erde 
gefallen. Dasſelbe gilt von Acpfeln und Pflaumen. 
Nur die Birnbäume habe mehr Früchte angeſetzt 
als im vergangenen Jahre. Der Kornwurm hat 
in den Saatfeldern großen Schaden angerichtet. 


8 Von der ruſſ. 
Grenzwache in Dobrzyn deſertierte der Grenz⸗ 
Er behauptete, daß er 


Lolale Uachrichten. 


. Thorn, 14. Junk. 
Am Kaffeetiſch! 


belehren. 


ſaiſch das Wort klingt! 


gegenſeltigen Tollette ſo und nicht anders genannt! 


Bei nicht zu großer Vollblüͤtigkeit und gutem 


Magen iſt eine Taſſe Mocca ſehr angenehm. 


Auch dle Tollettenfrage darf nicht außer Acht ger 
laſſen werden, aber — ſeid mitleidig, liebe Damen, 


ſeid nachſichtig, leitet das Geſprächsthema in harm⸗ 
loſe Bahnen, und ſagt nicht dies und das von 
jener ſchönen Frau und von dieſer geiftceichen 
Dame, was ihr beſtimmt zu behaupten nicht das 
Recht habt! Ihr nützt Euch nicht damit und Ihr 
ſchadet jenen, denen Ihr Uebles nachſagt! Wo 
bleiben da die Conſequenzen und der praktiſche 
Sinn? Und praktiſch muß jede deutſche Hausfrau 
denken und handeln, und Nachſicht mit den Schwächen 
anderer zu haben. Das gereicht jeder Dame zur 
Zier! Leiten Sie alſo, verehrte Frauen, das 
Thema auf harmloſe Bahnen! 


geſtellten zu fordern ſei, ob die J 


hauptſächlich zu erörtern fein, namentlich ob man 
die Kleinen am beften zu Haufe erzieht. 
Elternhaus gibt es keinen Erſetz in der welten, 
weiten Welt. Die oft angeſtaunte Attigkelt bei 
fremder Erziehung iſt oft der Deckmantel für 


Charatter und Herzensfehler! Sind die Eltern, 


durch Verhältniſſe gezwungen, nicht fähig, ihre 
Lieblinge ſelbſt zu überwachen, dann erſt iſt ein 
Erziehungsinſtitut am Plotze! Solche und ähn⸗ 
liche Fragen erörtere man am Kaffeetiſch! Dann 
wird man mit freudigem Empfinden über das 
wohlgelungene Beiſammenſein auseinandergehen, 
nicht mit jenem unbehaglichem Gefühl, das die 
Folge übler Nachrede bei uns zurückläßt! 

* heimatlos. Ja den letzten Tagen find 
wieder viele deutſche Familien aus Rußland aus⸗ 
gewieſen worden, die vorübergehend in den Kämpen 
kampierten. Die Gemaßregelten, meift mit ſtar ker 
Jamille geſegnet, haben ihr Anweſen Hals über 
Kopf billig losſchlagen und das „heilige“ Rußland 
verlaſſen müſſen. Ein Familienvater, der 11 
Köpfe zu verſorgen hat, erklärte einem Intervſewer 
offenherzig, daß er eine Anſiedlung kaufen oder 
pachten wolle; am liebſten möchte er nach Amerlka 
auswandern, doch feine Mittel reichen nicht. — 
Vielleicht iſt dieſer oder jener in der Lage, den 
Familien Arbeitsgelegenbeit zu geben. 

* Die Not der Landwirtſchaft illuſtriert 
folgende Notiz der „Oſid. Preſſe“ in Bromberg: 

Herr Roman hat das Rittergut Schewen im 
Kreiſe Brieſen, welches er vor einigen Tagen 
für 264 000 M. angekanft hatte, für 280 000 
M. an Herrn Kurek aus Kornatowo weiter⸗ 
verkauft. 

Wie ſchrecklich muß die Not der Sroßagrarier 
fein, wenn man an dem Verkauf eines Rittergutes 
innerhalb weniger Tage noch 16 000 M. ver⸗ 
dienen kann! 

* Die rote Sugführertaſche, das Erkennungs⸗ 
abzeichen des zugführenden Beamten, ſoll nun 
auch bei den Stantseljenbahnen verſchwinden. An 
deren Stelle tritt ein roter breiter Lederriemen 
mit Schnalle und Signalpfeife, die gleich der bis⸗ 
herigen Taſche über Schulter und Bruſt getragen 
wird. Mehrere zugführende Beamte, beſonders 
bei den Nord-Expreßzügen, follen feit einiger Zeit 
bereits mit dem neuen Erkennungszeichen aus⸗ 
gerüftet ſein. 

* „Die Schneiderin“ in der Katharinenſtraße 
fplelt die gekränkte Leberwurſt. Die neueſte Ab: 
fuhr, die ihr der „Pod.⸗Anz.“ beigebracht hat, iſt 
eine totale geweſen. Ja ihrer Heidenangſt vor 
unſerer ſcharſen Klinge und aus Furcht, der „Pod. 
Anz.“ möchte noch mehr Enthüllungen machen, 
verkriecht fie ſich in den „Brlefkaſten“, erfindet 
ſchleunigſt eine Anfrage, Mefft uns in ihrer 
Manier an und klagt kleinlaut: „Wir find’s ja 
garnicht geweſen; das war ja eine „andere“ Zei⸗ 
tung!“ Und das nennt ſich auch Preſſe! 

* Schulausflüge. Unter Leitung ihrer Klaſſen⸗ 
lehrer unternahmen geſtern die Schüler der 3. und 
6. Klaſſen der Knabenmittelſchule ihren dies⸗ 
jährigen Sommerausflug. Während die erſteren 
Ziegelei als Ziel ihrer Wanderung hatten, zogen 
die Kleinen etwas weiter, nach Grünhof. In 
beiden Lokalen entwickelte ſich bald ein reges Leben, 
da von vielen Schülern die Angehörigen anweſend 
waren. Bei heiteren von den Lehrern arangierten 
Spielen und munteren Geſängen wurde der Nack⸗ 
mittag verlebt. Auf dem Helmwege freuten ſich 
die kleinen Abe⸗Schüͤtzen, daß fie nächſten Tag 
eine ganze Stunde länger ſchlafen können, da der 
Unterricht für fie eine Stunde ſpäter beginnt. 

* Rejerve-Schlafwagen. Um die Mißſtände, 
die ſich im vorigen Jahre während der Heifezeit 
gezeigt haben, wonach hieſigen Relſenden Schlafplätze 
ab Thorn in den von Warſchau kommenden Zügen 
nicht angewieſen werden konnten, da der Haupt⸗ 
ſchlafwagen bereits ausverkauft war, zu beſeitigen, 
wird auf hieſigem Hauptbahnhof cin Reſerveſchlaf⸗ 
wagen ftationiert, der vollſtändig ausgerüftet bereit 


Es geht doch nicht über 
ein gemütliches Plauderſtündchen unter gleichge⸗ 
finnten Seelen. Die lieben Frauen gewinnen an 
Wirtſchaftskenntniſſen, wenn erfahrene Damen ſie 
Manchem jungen Frauchen hat ſolch 
ein guter Ratſchlag ſchon Nutzen gebracht. Man 
ſchmähe deshalb nicht aus bloßer Oppofition die 
Theeabende und den ſog. Kaffecklatſch. Wie pro⸗ 
Und doch wird das ſüße 
Ausruhen in der Nähe der großen Kaffeckanne, 
beim Abbröckeln des Kuchens, beim Beſchauen der 


Behandeln Sie 
. B. die Fragen, wie man mit den Dienftboten 
am beſten verfährt, ob es opportun ſei, ihnen 
möglichſt viele Ausgehtage zu gewähren, ob der 8 
Uhr⸗Ladenſchluß im Intkereſſe der weiblichen Ans 
5 rau des XX. 
Jahrhunderts fich ſoclal und politiſch zu betätigen 
babe ꝛc. ꝛc. Der Kindererziehung wird natürlich 


Für das 


ſtehen wird und ſofort in den Zug eingeflellt 
werden foll, falls der Hauptſchlafwagen des Zuges 


vollſtändig beſetzt iſt. 


Uebungen auf den Schießplatz. Die Be⸗ 
ſpannungsabtetlung von Spandau trifft am mor⸗ 
genden Sonntag mit zwei Sonderzuͤgen auf dem 
biefigen Hauptbahnhof ein, um an den Uebungen 


auf dem Schieß plotz teilzunehmen. 


* Die Seminarklaſſen der höhern Mädchen: 
ſchule zu Bromberg machten geſtern einen 
Um 5 Uhr nachmittags 


Ausflug nach Ottlotſchin. 
trafen fie auf dem biefigen Hauptbahnhofe wieder 


ein, entſtiegen ihrem mit Laub geſchmückten Wagen 
und begaben ſich in geſchloſſenem Zuge nach Thorn, 
Bereits 


um die Stadt in Augenſchein zu nehmen. 
um 7 Uhr dampften die jungen Damen — etwa 
40 an der Zahl — die von 3 Lehrern begleitet 
waren, ihrer Heimatſtadt zu. 

* mit den billigen Sonntagsfahrten iſt es 
für immer vorbei. Auf eine an den Eiſenbahn⸗ 
Miniſter gerichtete Eingabe um Wiedereinführung 
der Sonntagsfahrten nach großen Städten iſt zum 
Beſcheid geworden, daß derartige Fahrkarten nicht 
mehr ausgegeben werden. 

* Der 3. und 8. Hauptgewinn der Marien⸗ 
ful Pferde⸗Lotterie find nach Marienburg ge⸗ 
allen. 

* Submiffions:Kalender. 18. Juni. Dan- 
zg, Magiſtrat, Neubau von Abortanlagen. Be⸗ 
ding. gegen Schreibgebühren. — Polz in, Kgl. 
Eifenbahns Bauabteilung Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und 
Anſtreicher⸗Arbeiten. Beding. 1,00 M. — Po⸗ 
ſen, Kgl. Eiſenbahn⸗Direktion Lieferung von Hin⸗ 
termauerungs⸗ und Verblendſteinen. Beding 0,25 
M. — Dil ſit, gl. Eiſenbahn⸗Be riebs⸗Inſpek⸗ 
tion 2., Lieferung von hartgebrannten Ziegel⸗ 
leinen. Beding. 0,50 M. — 20. Juni. Thorn. 
Maglſtrat, Lieferung des Brennholzbedarfs für die 
ſtädtiſchen Inſtitute. Beding. 0,40 M. 

* Aus dem Theaterbüreau. Am Sonntag, 
den 15. werden 2 Vorſtellungen gegeben. Nach⸗ 
mittags gelangt zu kleinen Preiſen das humorvolle 
Luſtſpiel „Als ich wiederkam“ zur Auf⸗ 
führung. Es koſtet der nummerierte Sitzplatz 
0,50 M., ſämtliche unnummerlerten Plätze 0,30 M 
Dadurch iſt auch den Minderbemittelten, ſowie 
denjenigen, denen es an Zeit gebricht, abends das 
Theater beſuchen zu können, Gelegenheit geboten, 
einer wirklich guten Aufführung beizuwohnen. 
Abends erfolgt die Erſtaufführung der luftigen 
Geſangspoſſe „Robert und Bertram“. 
In den Hauptrollen find die Damen Lire, Voigt 
und Thom und die Herren Wald, Schröder, Becker, 
Ellwin beſchäſtigt. Wir glauben ſchon infolge der 
guten Beſetzung einen heiteren Abend verſprechen 
zu können. Am Montag iſt die erſte Schauſplel⸗ 
vorſtellung der Satfon. Es iſt zu dieſem Zwecke 
„Die Waiſe aus Lowood“ gewählt, in 
der die beiden Paraderollen der Janc Eyre und 
Rochefier mit Frl. Marg. Voigt und Herrn Ernſt 
Groß beſetzt ſind. 


Culmſee, 18. Juni. 


die Stadtverordneten nahmen den Erlaß 
einer neuen Ordnung, betr. Erhebung des Bürger⸗ 
rechtsgeldes, an. Ferner wurde von der Ver⸗ 
ſammlung der Erlaß eines Octsſtatuts, betr. Ein⸗ 
führung der Generalvormundſchaft, und Erlaß 
einer Waiſenordnung angenommen. Zum Ankauf 
des Grundſtücks Nr. 355 in der Größe von 1 ha 
10 ar 60 qm. von Herrn Hertel zum Bau (iner 
Kläranlage, bewilligte die Verſammlung 9000 M. 

Transportiert nach Thorn wurde per Wagen 
der in Uaterſuchungshaſt befindliche Pferdedieb 
Tryankowski, der vor kurzem dem Hotelbeſitzer 
Büchler in Schwetz ein Pferd geſtohlen hat. 


Der Kreistag 


war heute Mittag 1 Uhr zu einer Sitzung im 
Kreishauſe unter Vorſitz des Landrats v. Schwer in 
zuſammengetreten. Zur Stelle waren 28 Ab⸗ 
geordnete. f 

Das Mandat des Abg. Walter⸗ 

Orzywna iſt geprüft und für giltig befunden worden. 
Abg. W. wurde verpflichtet. 
Zur Ueberwindung der Ernte⸗ 
ſchäden (1890 und 1891) hat der Landkreis 
Thorn eine Garantie für das Neſtdarlehn von 
6850 M. von der Provinzialbeihilfe zu über» 
nehmen. Debattelos angenommen. 

Die Schulden des Landkreiſes 
ſollen anderweitig geregelt werden. Der Kreis ⸗ 
ausſchuß hal mit Billigung des Kreistages bewilligt 
für den Ausbau der Straße von Czernewitz bis 
Ottlotſchin 35 000, von Kaeczorek nach Schillno 
7000, für Pflaſterung der Darfſtraße Bruchnowo, 
Steinau und Siemon je 15 000, an Gramtſchen 
als Zuſchuß zur Tilgung Wegebauſchulden 4000, 
für die noch auszuführenden Straßenverbeſſerungen 
in Mocker 30 000 M. Der Kreistag giebt ohne 
Debatte ſeine Zuſtimmung zu 

1. der Kündigung der von den Kreitzſpar⸗ 
kaſſen Neuſtettin und Tuchel entnommenen An⸗ 
leihen von 400 000 Mk. und 100 000 Mk. 

2. der Deckung der aus dem Wegebaufonds 
bewilligten und noch zu zahlenden Beihilfen in Höhe 
von 121 000 Mk. durch eine Anleihe, 

3. der Aufnahme einer Anleihe bis zum 
Betrage von 700 000 Mk. zu höchſten 3¼ % 
Zinſen und Tilgung mit 2 %% und den durch 
die fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen 
unter den vorſtehend angegebenen Maßgaben 
und der Beſchaffung der Anlelhe. 5 

ür Regelung der finanziellen 

Verhältniſſe von Mocker wird beantragt 

„Gelegentlich des Kreistages am 22. März. 
. 36. haben ſämtlche Kreistagsabgeordneten 
ſich mit der Verbeſſerug der öffentlichen Eins 
richtungen und der Regelunng der finanziellen 


Verhältniſſe der Gemeinde Mocker mit Unter 
Hügung des Krelſes einverflanden erklärt und den 
Kreisausſchuß erſucht, dieſetwegen mit einer 
Vorlage an den Kreistag heranzutreten. Die 
Herren Kreistagsabgeordneten haben dabei die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Ausbau der 
Straßen, der Bau einer Gasanſtalt und die 
Verſorgung der Gemeinde mit gutem Waffer 
diejenigen Aufgaben ſind, die im öffentlichen und 
wirtſchaftlichen Intereſſe unverzüglich gelöft 
werden muͤſſen. Dies kann aber nur gelingen, 
Ber der Kreis der Gemeinde Mocker zu Hilfe 
ommt. 


Nach den gemachten Feſtſtellungen werden ge⸗ 


braucht: 
1. zum Straßenbau. rund 63 000 Me. 
2. zum Gaswerk 14000 „ 
3. zum Waſſerwerk “+ . 192000 „ 


zuſammen 395 000 Pik. 

Der Gemeinde Mocker, welche von dem Kreis: 
ausſchuß die Genehmigung zur Aufnahme einer 
Anleihe bis zum Betrage von 500 000 Me. 
erhalten hat, kann das Darlehn zu 4%è Proz. 
Zinſen und ¼ Proz. Tilgung unter Zurechnung 
der durch die erfolgte Tilgung erſparten Zinſen 
erhalten. Hierzu würde eine Geſamtaufwendung 
von jährlich 177775 Mk. erforderlich fein. Die 
überſchläglich aufgeſtellten ſehr mäßigen Ertrags· 
berechnungen bezüglich des Gaswerke haben 
einen Ueberſchuß von 2300 Mk. ergeben. Nimmt 
man aber im ungünſtigſten Falle an, daß die 
Einnahmen des Gaswerks nur die erforderlichen 
Ausgaben einſchließlich Verzinſung und Tilgung 
der Anlagekoſten decken werden, fo tritt doch 
eine Belaſtung der Gemeinde nicht ein. Dle 
ebenfalls ſehr mäßig veranſchlagten Einnahmen 
des Waſſerwerks laſſen auf einen Ueber ſchuß 
von jährlich 1200 Mk. rechnen. Wird hier aber 
angenommen, daß doſſelbe nur ſovlel einbringen 
wird, als die Ausgaben ohne Verzinſung und 
Tilgung des Anlagekapltals erfordern werden, 
jo würde eine jährliche Belaflung der Gemeinde 
mit 8640 Mk. eintreten. Zur Verzinſung und 
Tilgung der Koſten des Straßenbaues werden 
2835 Mk. aufzubringen ſein. Für die Straßen⸗ 
bauſchuld iſt aber eine Tilgung mit ¼ Proz 
und den durch die fortichreitende Tilgung 
erſparten Zinſen zu gering, da erfahrungsgemäß 
nach Verlauf von 20 Jahren die Straßen ab⸗ 
genutzt find. Die Schuld muß daher fo hoch 
gelilgt werden, daß dieſelbe bei einer 37. 
prozentigen Verzinſung unter Zurechnung der 
erſparten Zinſen in 20 Jahren getilgt if. 
Hierzu iſt eine jährliche Tilgung von 3½ Proz. 
erforderlich, ſodaß neben der beabfigtigten Tilgung 
voa ¼ Proz. mehr 2¼ Prog. = 1732,50 Mk. 
zu beſchaffen bleiben. Mit Rückſicht darauf, daß 
durch zu erwartende Entwickelung der wirtſchafllichen 
Verhältniſſe der Gemeinde Mocker eine er bliche 
Steigerung des kreisabgaben pflichtigen Steuer follg 
eintreten wird, die Straßen auch im öffentlichen 
Intereſſe ausgebaut werden müſſen und die 
Unterhaltung derſelben der Gemeinde Mocker 
obliegt, hält der Kreisausſchuß es für gerecht⸗ 
fertigt, wenn dieſer Mehrbetrag der Gemeinde 
Mocker vom Kreiſe alljährlich dis zur Tilgung 
der Schuld zugeſchoſſen wird. Nach Vorſiehendem 
müßten im ungünſtigſten Falle die Beträge von 
8630 MI. + 2835 Mt. — 11475 Mt al 
Umlage in den Haushaltanſchlag der Gemeinde 
Mocker eingeſtellt werden. Eine Erhöhung der 
Zuſchläge zu den gemeindeſteuerpflichtigen Staats⸗ 
und Realſteuern würde trotzdem nicht zu er⸗ 
warten ſein, da eine ausgleichende Zunahme an 
Einnahmen aus indirekten Steuern (Blerſteuer, 
Umſatzſteuer, Hundeſteuer, Luſtbarkeitsſteuer 2c.), 
ſowie durch forgfältigere Veranlagung und Ein⸗ 
siehung der Gemeindeſteuern eintreten wird. Wegen 
Beſchaffung der erforderlichen Mittel hat die 
Gemeinde Mocker ſich mit einem anerkannt 
guten Geldvermittelungsgeſchäft in Verbindung 
gelegt, das ein Darlehn zu 3 Prozent Zinſen 
und / Proz. Tilgung beſchaffen will, wenn 
ſeitens des Kreiſes für die Gemelnde Mocker 
gutgeſagt wird. Da die meiſten Vorarbeiten 
für die neuen Unternehmungen in Mocker ſowelt 
gediehen ſind, daß mit denſelben begonnen werden 
kann, die Vorarbeiten auch ſchon Aufwendungen 
erfordert haben, jo müllen fofort die nach Bedarf 
erforderlichen Mittel beſchafft werden. Die 
Königliche Seehandlung hat ſich bereit erklärt, 
der Gemeinde Mocker dieſelben zu 3 % Zinſen 
zunächſt auf ein Jahr herzugeben, wenn der Kreis 
die in feinem Beſitze befiadlichen nicht ausge⸗ 
gebenen 3 ½ „igen Kreisanleiheſcheine im Betrage 
von 800 000 Mark nach Bedarf hinterlegt. Wir 
beantragen, der Kreistag wolle beichiieken: 1. 
der Landkreis Thorn übernimmt für die Gemeinde 
Mocker die Gewährlelſtung bezüglich der Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der aufzunchmenden Anleihe 
bis zur Höhe von 500000 Mk.; 2. die 
Hinteriegung der 2/ o oigen Krelsanlelhe in 
Höhe von 800 000 Mk. bei der Königlichen 
Seehandlung zu Berlin zum Zwecke der Ge⸗ 
währung eincs vorübergehenden Darlehns nach 
Bedarf an die Landgemeinde Mocker wird 
genehmigt; 3. die erforderlichen Vereinbarungen 
zwiſchen dem Landkreiſe Thorn und der Land⸗ 
gemeinde Mocker, ſowie die weitere Ausführung 
der Beſchlüſſe zu 1 und 2 wird dem Krels⸗ 
aus ſchuß überlaſſen.“ 


Der Landrat v. Schwerin beſpricht noch 


einmal die von Mocker projektierten Kommunal- 
bauten (Gas- und Waſſerwerk und Straßenbauten) 
und botont, daß die beiden Werke Mocker voraus⸗ 
fichtlich nicht belaſten werde. Die Straßenbauten 
müſſen vorgenommen werden. Außer den 30 000 
M. Zuſchuß des Kreiſes wolle der Ausſchuß noch 
zur Tilgung der Schuld eine jährliche Beihilfe von 
1732 auf 3 Jahre gewähren. Die urſprünglich 


’ 


auf 20 Jahre bemeſſene Zeit habe keinen Anklang 
im Ausſchuß gefunden. Abg. Wälde⸗Culmſee: 
Der Kreis je Mocker jo entgegengekommen, daß 
ſich der Zuſchuß erübrige; man ſolle erſt mal ab⸗ 
warten, wie ſich Mocker wirtſchaſtlich entwickele. 
Abg. Wegner ⸗Oſtaszewo iſt für den Ausſchuß⸗ 
Antrag. Wenn die Tilgung über Mockers Kraft 
gehe, müfje der Kreis fpäter doch eintreten. Abg. 
v. Kries Friedenau: Sollte Mocker wiiklich 
einen Ueberſchuß aus dem neuen Gaswerk ers 
übrigen, ſo werde die Gemeinde auch gut dafür 
Verwendung haben, darum ſei er für den Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag. Abg. Hartwig ⸗Culmſee: Ehe 
Gas- und Waſſerwerk florieren können, werden 
noch ein paar Jahre vergehen, alſo vorläufig fei 
noch kein Ueberſchuß zu erwarten. Desbalb ſei er 
dafür, den Zuſchuß für 3 Jahre vorläufig zu ger 
währen. Abg. Wälde: Werde die Summe erſt 
in den Etat eingeſtellt, ſei es ſchwer, fie ſpäter zu 
beſeillgen. Landrat v. Schwerin: Culmſee 
habe 16000 M. Zuſchuß im Etat verzeichnet; es 
wäre doch bitier, wenn man den nicht ſpäter leicht 
ablöſen könne (Beifall). — Der Antrag Wälde 
fällt, der Ausſchuß⸗Antrag wird angenommen. 
Der Landrat ſpricht namens der Gemeinde Mocker 
den Dank für die Bewilligung aus und gibt der 
Hoff aung Ausdruck, daß Mocker den Beweis führen 
werde, wie ſehr es beſtrebt ſei, wirtſchaftlich in bie 
Höhe zu kommen. 

An den Eiſenbahn⸗ Fiskus werden 
zwel Parcellen (in Culmſee und Liſſomitz) unent⸗ 
geltlich abgetreten. 

Für die Amtsdorſteher⸗Liſte 
werden vorgemerkt die Herren Gutsbeſitzer Hell wig, 
der nach Leibitſch ziehen werde, und für Böſen⸗ 
dorf die Beſitzer Zofe und Herm. Fritz. 

Ueber Fortführung der Liſen⸗ 
bahn Culm—Unislaw nach Thorn reſp. 
Miſchke berichtet Abg. v. Parpath , der bittet, 
die Petition der Handelskammer Thorn an das 
Minitierium, die das gleiche bezwecke, zu unters 
ſtützen. Der Kreistag gibt ſeine Zuſtimmung. — 
Schluß der Sitzung: 1,25 Uhr. 

—— 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


§ Im Sommertheater ſpielte man geſtern 
vor leidlich beſetztem Hauſe zu halben Preiſen 
„Die Anna⸗Liſe“, hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Akten von Hermann Herſch. Das unterhaltſame, 
an Pointen nicht arme Stück führt uns bekannt⸗ 
lich den „alten“ Deſſauer, Fürft Leopold von 
Anhalt⸗Deſſau, in ſeinen Brauſejahren vor, in 
denen er drauf und dran iſt, feine Anna⸗Liſe, die 
Apothekers⸗Tochter in Deſſau, heimzufübren, trotz 
des Widerſpiu bs feiner Mutter und des hohen 
Hofrat. Die Titelrolle war Frl. Sior se 
anvertraut, die recht glückliche Momente hatte; 
namentlich ihr neckiſches, ſchalkhaftes Spiel mit 
dem alten dummſtolzen Hofmarſchall war außer⸗ 
ordentlich anſprechend. Den Leopold ſpielte Herr 
v. Bergen, anfangs weniger anſprechend, da 
er zu undeutlich, teilweiſe zu ſchnell, auch wohl 
nicht ſicher genug ſprach. Wie er ſich im letzten 
Akte gab, vermögen wir nicht anzugeben, da uns 
berufliche Pflichten anderweitig hinzogen. Die 
Fürſtin⸗Mutter wurde von Roſa Thom ver 
körpert mit vornehmer Ruhe und anerkennens⸗ 
werter Sicherhelt. Ein Lob verdient beſonders 
Herr Wald, der den Hofmarſchall jo humorvoll 
ausſtattete, daß er mehr denn einmal den rauſchenden 
Beifall des Publikums einheimſte. Die übrigen 
Rollen waren angcmeſſen beißt. 

§ Das Anwachſen litterariſcher Produktion 
in Deutſchland hat jüngft Bibliothekar Dr. 
Roquette⸗ Göttingen veranſchaulicht. Danach 
i der Verkaufspreis der litterarlſchen Werke 
von 30000 M. im Jahre 1870 auf 195000 M. 
im Jahre 1900 geſtiegen. Das iſt alſo in 
30 Jahren eine Wertſteigerung um mehr als das 
dreifache, von 100 auf 316 pCt.! 

5 Die Recitation von Hauptmann’s Weber 
wurde dem Gewerkſchaftstartell in Poſen 
verboten. — Armer Hauptmann! Sollſt fo 
gefährlich ſein und haſt kürzlich erſt mit dem 
Reichskanzler in deſſen eigener Wohnung ganz 
vergnüglich geſpeiſt, wie hauptſtädtiſche Blätter 
dh ößte Muſikſchule der Welt if 

e größte mu e der Welt 
Jedenfalls das Guildhall ⸗ Conſervatorlum in 
London. Die Zihl feiner Schüler über⸗ 
ſchreitet W 3000. Die Schule hat im 
letzten Jahre eine ſtattliche Summe von 565 000 
M. eingenommen. Von biefer Summe haben bie 
Lehrer, 140 an der Zahl, uagefähr 300 000 
M. erhalten. Die Schule iſt gegenwärtig in 
der Lage, von ihren eigenen Einnahmen zu 
leben. 


Der kathol. Frauenverein 
Vincent à Paulo 


veranſtaltet 
Sonntag, den 22. Juni 1902 
im Vietoria⸗Garten 
einen 


B AZ AR. 


Um milde Gaben wird gutigſt gebeten, 
bitte dieſelben bis zum 21. Juni zu 
Fil. von Slaska (m Hauſe des 
Herrn Bäckermſtr. Burdecki, Coppernikus⸗ 
ſtraße 21, II. Elage), den 22. Juni von 
10 Uhr ab nach dem Victoria s Garten 
zu ſenden. 

4 Uhr: CONCERT 
von der Kapelle der 61. Jaftr.⸗Regts. 
ron der Marwitz. 
Eintritt 20 Pfennig. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Sommer⸗Cheater 
: Victoriagarten. e 


Nachmittags 3½ Uhr 
zu kleinen Preifen ag 


Als ich wiederkam. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Blumenthal und Kadelkurg. 
Eintrittspreiſe: Sperrſitz 0,50 M. 
I. Platz 0,30 M. nur an der Kaſſe zu haben. n Jeden Sonntag: 
Abends 8 Uhr: 


Robert u. Bertram. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Akten 


Rechtspflege. 

＋ preßprozeß. Wegen Vergehens gegen $ 9 
des Preßgeſetzes hatte ſich heute die Verlegerin 
der „Gazeta Torunska“, „Gazeta Cobdzienna“ und 
„Przyjaciel“ Frau Breſski zu verantworten. 
Ihr wird zur Laſt gelegt, in der Zeit vom 14. 
bis 20. Mat d. J. zu drei verſchiedenen Malen 
der Polizeibehörde die erſchlenenen Zeltungsnum⸗ 
mern erſt am Tage nach der Ausgabe der Polizei⸗ 
behörde übergeben zu haben. Die Beweisaufnahme 
ergab, daß nur bie Nachläſſigkelt der mit der 
Ueberbringung beauftragten Perſonen Schuld an 
der Verzögerung geweſen fel und daß dieſe Zmal 
für alle 3 Zeitungen, einmal für 2 Zeitungen 
im Ganzen für 8 Exemplare erfolgt ſei. Der 
Amtsanwalt beantragte Vertagung und Ladung 
von Zeugen. Der Gerichtshof beſchloß, die An⸗ 
geklagte in 8 Fällen zu 24 M. Gel dſtrafe 
zu verurteilen. In der Begründung wurde be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß es die Pflicht des 
Verlegers ſei, ſich zu überzeugen, ob die Vor⸗ 
ſchriften, betr. das Preßgeſetz, vom Perſonal er⸗ 
füllt werde; jedenfalls ſei dem Geſetz gegenüber 
der Verleger, nicht der von dieſem Beauftragte, 
verantwortlich. 

j Nur zeitweije ſtumm! Vor dem Schwur⸗ 
gericht in Elbing hatte ſich der Gefangenauf⸗ 
ſeher Soboczynski wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens und wegen wiſſentlichen Meineides zu 
verantworten. Er ſoll an weiblichen Gefangenen 
ungüchtige Handlungen verübt und am 25. Okt. 
in der Strafſache wider die unverehelichte Satz⸗ 
kowski auf dem Schöffengericht einen falſchen Eld 
geleiſtet haben. Die S. hatte ihn des Sittlich⸗ 
keltsverbrechens beſchuldigt. Er beſtritt unter feinem 
Eid jeden ſträflichen Umgang. Dleſer Eid ſoll ein 
Meineld geweſen ſein. Der Angeklagte, der ver⸗ 
heiratet und Vater von zwei Kindern iſt, ſchien 
vor dem Schwurgericht die Sprache verloren zu 
haben. Er mußte daher feine Antworten auf 
einen Zettel ſchreiben. Die ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen gaben ihr Gutachten dahln ab, daß eine 
Geiſtesſtörung bei dem Angeklagten nicht vorliege, 
daß er aber an Nervosität leide und daß das 
augenblickliche Stummſein von dem Angeklagten nicht 
fimuliert werde, ſondern eine Folge der Nervofität 
ſel. Die Geſchworenen fanden den Angeklagten 
ſchuldig unter Zubilligung mildernder Umſtände. 
Das Urteil lautete auf 3 Jahre 6 Monate 
Gefängnis. Der Angeklagte wurde ſofort in 
Haft genommen. Als die Verhandlung zu Ende 
war, bekam er ſeine Sprache wieder; er konnte 
ſich mit ſeiner Frau in gewohnter Weiſe verſtän⸗ 


digen. 

＋ Die Stadt Brüfjel wurde in letzter Be⸗ 
rufungsinſtanz verurteilt, alle während der Straßen ⸗ 
unruhen von 1899 zerbrochenen Fenſterſchelben zu 
bezahlen. Hierdurch iſt auch fuͤr die während der 
jüngſten Straßenbewegung verurſachten Schäden 
ein Präzedenzfall geſchaffen. 


Arbeiter-Bewegung · 

Tr poſen, 13. Juni. Die Konfektions ; 
ſchneider find naß fruchtloſen Verhandlungen 
mit den Arbeitgebern in den Streik getreten. Nach 
der „Pol. 31g.“ ſollen ihnen hinreichende Geld⸗ 
mittel zur Verfügung ſtehen. 

ii Hamburg, 13. Juni. Die Klemp⸗ 
ner, etwa 500 Mann bei Innungsmeiſtern, ſind 
ſämtlich von dleſen ausgeſperrt, weil der deutiche 
Metallarbelter⸗Verband die Sperre über eine 
Firma verhängt hat. Alsbald erklärte ſich die 
ganze Innu ig mit der Geſperrten ſolidariſch. — 
Von den Bauhandwerkern befinden ſich 
659 Maurer, 668 Zimmerer und 675 Hilfs⸗ 
arbelter im Ausſtande. Za den alten und 
neuen Bedingungen arbeiten insgeſamt 1070 
Mann. Ein großer Teil der Streikenden iſt 
abgereist. 

— ——_—_ 
Vermiſchtes. 

—* Ein Raubmordverſuch hat, wie wir 
geſtern ſchon kurz meldeten, Donnerſtag in der 
Sellerſtraße zu Berlin eine große Aufregung 
hervorgerufen. In dem Haufe Ne. 14 wohnt im 
Quergebäude die 82 Jahre alte Arbeiterwilwe 
Altmann mit ihrem Sohne Max und einem an⸗ 
deren Arbeiter, der von ihr eine Schlafſtelle ger 
mietet hat; mit einer Enkelin, die im 4. Stock 
wohnt, beſorgt die Greiſin ihrem Sohne die Wirt⸗ 
ſchaft. Vormittags um 11 Uhr verließ die Enkelin 
ihre Großmutter. Bald darauf klingelte ein jun⸗ 
ger Menſch und fragte nach einem Aftermieter 
Ritter. Als die Greiſin antwortete, daß ſie den 
nicht kenne, drängte er ſich durch die Tür in die 


von Räder. 


Preiſe der Plätze wie bekannt im 
Vorverkauf bei F. Duszynski, 
Breiteſtraße und an der Abendkaſſe. 

Dutzendbillets Sperrſitz 15 Mk., 
I. Platz 10 Mk., II. Platz 6 Mk. im 
Vorverkauf, im Theaterbureau Hotel 
und in der Buchhandlung werden. 
5 Herrn W. Lambeck zu haben. 


Montag, den 16. Juni er. 


Die Waise von Lowood. 


Schauſpiel in 4 Akten 
von Charlotte Birch⸗Pfelffer. 


Volksgarten. 
Frei⸗Concert 


geführt von der Plonier⸗Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 
Nachdem Tan z. g 
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Wohnung, ſchlug die alte Frau auf den Kopf, 
würgte ſie, bis ſie aus Mund, Naſe und Ohren 
blutend regungslos in der Küche liegen blieb und 
plünderte dann alle Behältniſſe. In der Küche 
fand er 3,50 M., in der Stube kein bares Geld. 
In der Meinung, daß die Greiſin tot ſei, ließ er 
ſich Zeit. Nachdem er alles durchſucht hatte, zog 
er ſeine abgetcagene Kleidung: einen grauen An⸗ 
zug, eine grünlichgraue Joppe, ein Paar Zug⸗ 
ſtiefel, Strümpfe und Hemd, alles ſchmußliges 
Zeug, aus und legte dafür einen grauſchwarzen 
Anzug von Max Altmann und die rotbraunen 
Stiefel und einen Strohhut des Aftermieters an. 
Nach der Umkleidung fand er noch ein paar Spar⸗ 
büchſen, deren unbedeutenden Inhalt er ſich auch 
noch aneignete. Um die hilfloſe Greiſin, die er 
zu ihrem Gluck für tot hielt, kümmerte er ſich 
nicht weiter. Es wurde 12 Uhr, bis die Frau 
ſo weit wieder zu ſich kam, daß ſie um Hilfe 
rufen konnte. Der Täter war unterdeſſen vers 
ſchwunden. Hausgenoſſen holten die Polizei. In 
den zurückgelaſſenen alten Kleidern fand man eine 
Mundharmonika. Frau Altmann iſt zum Gluck 
nicht ſchwer verletzt, wenn ihr auch der Schreck 
bei ihrem hohen Alter geſchadet hat. 

— Ein Ehedrama ſpielte ſich auf dem 
Friedhof in Mannheim ab. Der Buchhalter 
Betz lebte fett drei Wochen von feiner Frau ges 
trennt, hatte aber in den letzten Tagen wieder 
Annäherungsverſuche gemacht. Abends unternahm 
er mit der Frau und einem Freunde einen 
Spaziergang nach dem Friedhof In der Nähe 
des Kriegerdenkmals blieb er einige Schritte zurück, 
feuerte dann zwei Schüſſe auf feine Frau ab, die 
fie lebensgefährlich verletzten. Der Thäter ift 
verhaftet. 

—* Don der Eiſenbahn. Im April find 
auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich der 
bayeriſchen — 10 Gatgleiſungen auf freier Bahn 
(davon 3 bei Perſonenzügen), 16 Entgleiſungen 
in Stationen (davon 7 bei Perſonenzügen), 2 
Zuſammenflöße auf freier Bahn (bel Güterzügen) 
und 12 Zufammenftöße in Stationen (davon 2 bei 
Perfonenzägen) vorgekommen. Dabei wurden 2 
Reiſende und 4 Bahnbedienſtete verletzt und 1 
fremde Perfon getötet. 


Briefkaſten. 


Wette. Wo ſteht, der Nummer nach, das erſte 
und letzte Regiment des preußiſchen Heeres? Wo 
das 50. und 100.? 

Das 1. Garde⸗Negiment ſteht in Potsdam, 

das 1. Linien⸗Regiment (Brenadiere) in Kö⸗ 
nigsberg, das letzte, das 176., in Thorn, 
vom 50. das 1. und 2. Bataillon in Ra⸗ 
wit ſch, das 3. Bataillon in Liſſa, vom 
100. das 1. und 3. Bat. in Mannheim, 
das 2. in Heidelberg. 

zwei Unerfahrene. Lieber Brieſkaſtenonkel! 
Was bedeutet ein Kuß aufs Auge? 

Das weiß der Brieſkaſtenonkel auch nicht; er hat 

in feinen jungen Jahren immer mitten auf die 
kirſchroten Lippen geküßt. 

Parlament. Wann läuft die Dauer dieſes 
Reichstages ab? Das „Berl. Tagebl.“, 
welches doch ſonſt gut untertichtet iſt, ſchreibt 
am 6. Dezember 1903, weil an dieſem Tage 
der Reichstag einberufen wurde. Hat daſſelbe 
Recht? Wann werden die Neuwahlen fein? 

Sollte das Berliner Blatt dieſe Behauplung auf⸗ 
geſtellt haben, fo dürfte ein Irrtum vorliegen. 
Im Jahre 1898 erfolgten die Reichstagswahlen 
am 15. Juni. An dieſem Tage im Jahre 
1903 {ft auch die Legislaturperiode des Reichs⸗ 
tags abgelaufen. Die Beſtimmung, wann dle 
Neuwahlen zu erfolgen haben, fehlt in der 
Reichs oer faſſung. Nur im Falle der Auſlöſung 
des Reichstages müͤſſen nach Art. 25 innerhalb 
eines Zeitraumes von 60 Tagen die Wähler 
und innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen 
nach Auflöfung des Reichstags die Mitglieder vers 
ſammelt werden. Man nimmt in politlſchen 
Kreiſen an, die Neuwahlen werden im Sep⸗ 
tember vor ſich gehen. 

Mi. in Li. Ihr Schreiben vom 12. cc. enthält 
ebenſo wenig die Angabe der Adreſſe, wie das 
vorletzte. So lange Sie das Verſäumte nicht 
nachholen, ſind wir nicht imſtande zu antworten. 
Gruß. 

Techniker. Ihre Klage über Schnurrbartmangel, 
die Sie einem Privatbriefe an uns einver⸗ 
leiben, iſt recht beweglich. Ob Sie Vertrauen 
haben dürfen zu den Mitteln von Droguen⸗ 
händlern, wagen wir nicht zu entſcheiden. Wenden 
Sie ih doch einmal an einen Hühner⸗ oder 
Taubenſtallbeſitzer. 


Theile ergebenſt mit, 
Badeanſtalt eröffnet 


ausgeführt von einer 


eee 


Gritzmühlenteich. 


daß meine 
iſt und können 
Bade⸗ ſowie Angelkarten bei mir gelöft 


Badekarten Itzd. 1 Mk. 


Sonntag, den 15 ten J. Mis. 
Frei⸗Contert 


Abtheilung des 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Um zahlreichen Beſuch bittet. 


Dill. 


e 


* 
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Ausflug. Man Hört im vielfach Kla en 


Eltern, welche in verſchledenen 
Schule Kinder haben, daß ſich das Schulfest 
für fie in dieſem Ihhre bedeutend teurer ſtelle 
als früher, wo fie nur einmal mitgingen; fie 
möchten ſich doch an dem Freudenfeſte ihrer 
ſämtlichen Kinder beteiligen und keins zurück⸗ 
ſetzen. Folglich ſtelle ſich ſpeziell für fie die 
diesjährige Art, das Schulfeſt zu feiern, ſehr 
teuer. Wäre es nicht beſſer, wenn wieder die 
gemeinſchaftlichen Schulfeſte eingeführt würden? 
So viel uns bekannt, ſind die Lehrer im allge⸗ 
meinen für die getrennten Ausflüge. Unſere 
perſönliche Anſicht geht dahin, daß es wirkich 
nicht nötig iſt, daß die ganze Familie mit Kind 
und Kegel auszleht, wenn 10 —14]ährige 
Jungen oder Mädchen an Klaſſen⸗Aus fluͤgen 
tellnehmen. 
F. m. 5. Die Herren Redakteure find dafür 
bekannt, daß ſie „allwiſſend“ ſind. Da möchte 
ich mir auch einmal cine Anfrage geſtatten. 
Wie habe ich es anzufangen, um mir die Liebe 
meines Zukünftigen auf die Dauer zu ſichern? 
Füttere die Beſtie. 


Luſtige Ecke. 


Noch nicht dageweſen. „Unglaublich, was 
mir heute paſſirt in! Ich wollte gerade über 
die Straße gehen und ſehe eben nach rechts. 
Da kommt von links im raſenden Tempo eln 
Radfahrer. Er läutet nicht, ruft nicht, überfährt 
mich und, denken fie ig! — nicht einmal ge⸗ 
ſchimpft hat er!“ 

— L 


2 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Juni. Der des Giftmordes 
angeklagte Thomaſchke wurde freigesprochen. 

Warſchau, 14. Juni. Hier begann der 
Splonage⸗Prozeß gegen den Oberſtleulnank Grimm. 
In den Gerichtsſaal werden nur höhere Offlzlere 
zugelaſſen. f 

Rom, 14. Juni. Im Königshauſe wird in 
6 Monaten der Eintritt eines freudigen Familien⸗ 
ereigniſſes erwartet. 
———— 

Waſſerſtand am 14. Juni um 7 Uhr Morgens, 
+ 0,64 Meter. Lufttemperatur +20 Grad Cell. 
Wetter: helter. Wind: N. 

Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Sonnen- Aufgang 3 ub 27 Minuten, Untergang 
& uhr 33 Ninuten. 

Mond Aufgang 1 Ge 44 Minuten Morgens. 
Untergang 12 Uhr 21 Minuten Nam. ; 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 

Sonntag, den 15. Juni: Sonnig mit Wolken⸗ 
zug, ziemlich warm. 5 

Montag, den 16. Juni: 
Strichweiſe Regen. 


Dienſtag, den 17. Juni: 
Wekter. nA Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


Wenig verändert 


Schönes warmes 


13. 6 114 6. 

Tendenz der Fondsdorfe . . tet. [ ſes, 
Ruſſiſche Banknoten 5 16,10 f 216 10 
Warſchau 8 Tagge 216,.— . 

iſche Banknoten 8525| 85,33 

Bu Konſols 8% ĩ : » 92,40 624) 
reußiſche Konſols 3½% . . « 101,90 101,99 
Preußiſche Konſols 27300 adg. 101,9 101,9) 
Deutſche Reichsanleihe 8 / /. 92 80 92,80 
Deutſche Neichsanleihe 8¼%% . 102.10 102,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89 89. 
Weſtpr. 5 3¼% neul. II. 98,40 88 80 
dosen dene se... 1.0940] 69,40 
oſener ker 4 6 103,2 108 10 
Bolnijce Blandbeiefe 4% . . 193. cg 20 
Täͤrkiſche Anleihe 1% (D/. 28.45 28 40 
Italteniſche Rente 4 ĩ:Rr 102 89 102,75 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 88 — 8310 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 187,50 18749 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 204 — 1203.75 
Harpener Bergwerks ⸗ Akten 178,.— 77 60 
Laurahütte⸗Aktien 27.— 50 
Norddeutſche Kredli⸗Anffalt⸗Attien -,- | m 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% :1 —.— 4 -,— 
„ an 168 75 | 167,25 
S 159,75 160 25 
SMG 119 251 —— 
Loco in New- Pork 79% [85 

Roggen: Jult 145,5 145,50 
F 137,25 | 137,62 

Ollbt. 136 75 186,75 
Spiritus 70er loco 34.2] 34,20 


Reichsdank- Diskont 3 /, Lombard Zinsſuß 4 % 


Für Bruchleidende bieten, wie allſeitig ſchon 
lauge ärztlich anerkannt, die beſte Hilfe die 
elantſchen Gürtelbruchbänder von L. Bogiſch, Stutt⸗ 
gart, Ludwloſtraße 75. Wir verweiſen zur näheren In⸗ 
formterung auf das in heutiger Nr. befindliche Inſerat. 


bei Herrn Franz Goewe, 
Breiteſtraße. 5 
W Täglich friſch mw 
Brößere Poſter bitte vorher zu beſtellen. 
Casimir Walter, Mocker. 


R. Röder. Fernſprechamt 93. A 
Bazar-Kämpe. Wer über den Verbleib meines 


Mannes, den Arbeiter 


Carl Fritsch, 
der ſpurlos verſchwunden if, Mittheilung 
machen kann, wird dringend gebeten. 
Derſelbe war bikleldet mit ſchwarzem 
Anzug und grauen Hut, und war kein 
Säufer. 


Emma Fritsch, Gurske. 


Hlaſſen einer 
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Sonntag, den 15. Juni 1902 
im Vietoria⸗Garten: 


Siegelei- Jari. Bygieniiche Husftellung, 


branche und Geſundheitspflege. 
Das Nähere iſt aus dem Ausſtellungsproſpekt zu erſehen. 


. Schon Vormittags wird die Ausſtellang ron 11 dis 2 Uhr geöffnel ſein. 
Von Nachmittags 4 Uhr an: 
TOSSes ommer = al ES — V 
* mit GONCERT der Kapelle des Infanterie-Regiwents von der Marwitz. 
5 5 Temboln, Würfel: 2 Schiehbube. 
Für die Kinder Wettlaufen, Topfſchlagen, Stangenklettern ꝛc. 
U ände der Aus d verkäuflich. Die Getränke kö a li 
Concert, J IIumination, Tal. Nacht, 7 euer werk. ORT 2 — en Sn > —.— beradreiät. Eee, 
9 
Anfang Nachm. 4 Uhr. Ende 10½ Uhr. > Entree 20 Pf., Kinder frei. 
PROGRAMM. 


Für Jedermann und beſonders für unſere Hausfrauen wird die Austellung viel 
212422 
Großes Militär⸗Concert, 


Intereſſe bieten. 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke. 
Leitung Herr Böhme. 
Ausgewähltes Programm, 
Auf Wunsch! „Sei gegrüsst du mein schönes Sorent“ von Waldmann. 
Solo für Piston (Herr J. (Kolzer) Kappenmacher) 
Mit Eintritt der Dunkelheit; 


= * . 7 5 AL N 
Bee“ Italienische Macht. 3 Nn 
21 ur age! 
Feenhafte Illumination des ganzen Parker, ur ag 
Hierauf: Thorn, Bromberger Thor. 
* 
Erstes gross. Pracht- Feuerwerk 1 Cireus Central. 
ausgeführt v d berühmten Kunstfeuerwerkern Herrn Richard Podschun u. Frau. : 4 ® a 
Programm des Feuerwerks: Kein Reklame⸗Circus. Nur erſtklaſſige Spezialitäten und Künfler 
1. Abtheilung. telfft nicht am Montag, ſondern erſt am Mittwoch, den 18. Juni in 
. Hauptnummern. a g Thorn ein, da er auf beſonderen Wunſch und bei dem koloſſolen Andrang des 
Glorie mit blauer Brillantsonne u. weissen Flocken, Farbenspiel, grossartiger Pracht- Publikums noch zwei Vorſtedungen in Zrowraplam zu geben deabſichtigt. 
körper, Die Kaiserraketen, Der Riesenwasserfall (in 5 Etagen), grosse Pracht-Fronte etc. f In Thorn iſt am Mittwoch Abends 8 Uhr 
| 5 Gala- Eröfinungs⸗Uorstellung. = 
93 
FGrosses Schlachten⸗ Feuerwerk 3 (Degentes Brogramm) 9. = 
mit Schlachtenmusik von Saro, unter Mitwirkung der ganzen Kapelle, 2 Tambonr- und Preiſe der Plätze: Sperrſig ı Mk. 50 Pf., I. Platz 1 Mt. II. Platz 
Hornisten-Korps, sowie 50 Mann Militär. 60 Di Bi uf ‚Di. ee ac 2 * Sek h 
Phänomenal! Zum Schluss: phänomenal! orverkauf in den Cigarrenge r Seren Gustav Schleh, 
2 24 2 2 1 0 n U cke * 71 5. * 
BE Gleichzeitiges Aufsteigen von 80 bis 100 Raketen. Breiteftr. und O. Herrmann, Ecke Bache - Eliſabethſtr. 


Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 80 Pf., II. Platz 50 Pf 
REF” Iede Vorſtelung abwechslungsreichts Programm. ug 
x Hochacktungsvoll Die Direktion. 
ne Bruchleidenden ?i: 
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren 
Gürtelbruchbänder ohne Federn, 
Leib⸗ und Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden xtraaufertigung. 


Außerordentlich zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Kein Druck wie bei Feder bändern. 
Mein Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in 


Thorn, Dienſtag, 17. Juni, 2—6, Gaſth. Liebchen. 
Bandagenfabrit L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtr. 75. 


Ein noch nie gesehener prächtiger Anblick. 
Während der Pausen Jiluminalion des Denkmals Friedrich des Grossen 


und magische Beleuchtung der Riesen-Fontaine. 


Eintritts reise: Im Vorverkauf bei den Herren F. Duszynski, Breitestr., Glückmann 
U „ Kaliski, Artushof und Heinrich Netz, Brombergerstr.: Einzelpersonen 
10 Pf., Familienbillets (giltig für 3 Personen) 80 Pf. — An der Kasse: Einzelperson 50 Pf., 
Familienbillets (3 Personen) 1 Mk. — Schnittbillets (von 8 Uhr Abends ab) 25 Pf. 

Kinderbillets für Kinder unter 10 Jahren) 20 Pf. 


Nerrmann Seelig, Mode-Bazar 


Breitestrasse 33. HORN. Fernsprecher 65. 


Vorzugspreije jo lange der Vorrath reicht. 


Montag d. 16., Dienftag, d. 17., Mittwoch, d. 18. Donnerſtag, d. 19., 
Freitag, d. 20. und Sonnabend, d. 21. d. Mts. 


8 \Wollene Kleiderstoffe 5 


1 Poſten Virginia⸗beige 50 f 1 Poſten Alpacen, uni a e e ee 


3 5 (bunt geſtreift) 95 cm. breit jetzt ſeidenreichen Glanz, circa 100 em. breit jetzt per Meter Mk. 1,00. 
1 Poſten Beige-raye Er Met 78 Pf. 8 1 0 4 f ine Al ae 8 985 üppigem 
1 9 B 4 8 2 reine Wolle in Jo verſchiedenen Melangen P oſten ex rn e b p en ſeidenreichen 
0 en eige⸗ unt 95 em. breit jetzt per Meter 75 Pf. Glanz circa 5 cm. breit (nie wieder zu haben) jetzt per Meter Mk. 2,50. 
3 für Kleider und Coſtü e 3 2 A in entzückender Farbenaus 
1 Poſten Prima Loden 51 91 20 9 1 Poſten Grenadine⸗rayé wahl circa 100 em. breit 
Farben auffallend billig 150 em. breit jetzt per Meter 90 Pf. jetzt per Meter 8 1,50. ; 
3 3 5 reine Wolle re g 5 in wundervoller Farbenauswahl modernſtes un 
1 Poſten Beige⸗Fiſch rät verwüſtliches Fa ede 1 Poſten Voile eleganteſtes Promenaden Kleid 10 em. breit jetzt 
kleid 95 em. breit jetzt per Meter Mk. 1,10 pro Meter Mk. 2,50. 


— 1 Posten Waschstoffe | 
1 Poſten Foulardines waſchecht jetzt pro Meter 45 Pf. 1 Poſten Satin extra in reizenden Deſſins jetzt pro Meter 60 Pf. 
1 Poſten Zephyrs, Seidenlyonais, Satins⸗Libertys, Organdys ze. 


weſentlich unter Preis. 
Auf das große Lager in 


Damen- und Kinder-Confection, Coſtumes und Waſchkleider 


in weiß, crem und bunt, deren Preiſe um 55 ½ö% herabgeſetzt worden find, erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


1 Poſten vorjühriger Waſchkleider fo lange der Porraih reiht, 6 M. p. Stück. 


I 
| 


Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


